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Kleinburgund ; sei es auch nur um weitere Forschungen in dieser
Richtung herbeizuführen.

Strättlingen, im Canton Bern , auf einem freistehenden , miteiner dünnen Erdschicht überdeckten Schuttkegel , am rechten Uferder Kander . Ein etwa noch 60 ' hoher , rechteckigter , 50 ' breiterThurm , von einer 5 ' dicken Ringmauer umschlossen, die, 20—40'von ihm entfernt , dem scharf gezeichneten Rande der Hügel -Platte
folgt . Die Mauern des Thurmes sollen unten 10 Fuss dick sein . Seitdem Jahre 1693 zu einem Pulvermagazin hergerichtet , noch jetztmit Pulver belegt , mit neuen schmalen Schlitzen versehen , viel- 'fach überstrichen und übertüncht , und statt der abgebrochenenPlattform , mit einem vierseitigen Walmdache versehen , lässt ervon seiner ursprünglichen innern Einrichtung nichts mehr erken¬nen . Er ist aus mittlern Bruchsteinen erbaut , ohne ein einzigesgrösseres , mit dem Meisel hergericlitetes Werkstück . Etwa aufder Hälfte des Abhanges ist ein Vorgraben mit vorgelegtem Wall
eingeschnitten , ganz so , wie man ihn bei den alten normanni¬schen Burgen findet . Dieser lehnt sich auf beiden Seiten an den
gegen die Kander gerichteten , steilen Absturz des Hügels . Wirkönnen somit hier die Nachahmung eines normannischen Donjonvermuthen ; er mag bis in die letzten Zeiten des zweiten bur-
gundischen Reiches (888— 1030 ) hinauf reichen . Im Jahr 1175 er¬scheint dererste „Strättlingen “ als Zeuge in einer zähringischen Ver¬
gabungsurkunde für das Kloster St . Peter und Paul zu Ruggisberg.Viel deutlicher als Strättlingen stellt sich der i . J . 1182 vonBerthold V . von Zähringen erbaute Schlossthurm zu Thunals eine, wenn auch späte , Nachahmung jener normannischen
Donjons dar . Unmittelbar über die nordöstliche Seite von Thun,und diese Stadt vollkommen beherrschend , erhebt sich auf demEnde einer schmalen Bergzunge , das Schloss, ursprünglich ein vonSüdost nach Nordost ziehendes , von einer starken Ringmauer ge¬bildetes , längliches und unregelmässiges Viereck , dessen nordöst¬liche Langseite an die steilen Abfälle einer tief eingeschnittenenSchlucht stösst , während die südöstliche , kürzere , durch einentiefen und breiten Graben vom übrigen Höhenzuge und der sichdort hinaufziehenden Stadt völlig getrennt wird . Ein freistehen¬des Thorhaus vertheidigt die ursprüngliche Zugbrücke . Hinterihm , aber völlig davon getrennt , lehnt sich der Schlossthurm andie nordöstliche - Ringmauer . Der denselben auf drei Seiten um¬gebende Hof ist an seinem breitesten Theile etwa 30—40 Schrittebreit . Zwischen dem Thorhause und dem Thurm befindet sichder 116 ' tiefe Ziehbrunnen.

Der Thurm , von rechteckigtem Grundriss , 75 ' lang und 57'breit , hat statt der Strebepfeiler an jeder seiner vier Ecken einenmassiv aufgemauerten runden Eckthurm . Das Erdgeschoss , 14'hoch , ist ebenfalls massiv ausgemauert (gegen den Sturmbock ) .Das erste Stockwerk enthält den Keller und die Vorrathsräume .;
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rungen mit der vermehrten Rücksichtsnahme auf die horizontale
Bestreichung beginnen.

Burgen des XI . und XII . Jahrhunderts in England.
In England beginnen die Denkmäler mittelalterlicher Bau-

und Befestigungskunst erst mit den Normannen . Aus der
Sachsenzeit haben sich keine erhalten . Die ältesten Theile der
Burgen Coningsborough und Bamborough , die man früher säch¬
sisch geglaubt , erwiesen sich bei neuern Forschungen gleichfalls
als normannisch .

1 Der Mangel an befestigten Plätzen hat den
Normannen die Eroberung erleichtert , auch war es ihre erste
Sorge ihm abzuhelfen.

Wilhelm der Eroberer soll , nach altern Aufzeichnungen , acht
Burgen erbaut haben , die grossen Lehensträger zehn , eine ein
Vasall des Grafen Roger , und eilf, andere Personen . Unter
seinen Nachfolgern nahm das Burgenbauen dermassen zu , dass
unter König Stephan (1135—1154) in dem kurzen Zeitraum von
19 Jahren , sich nicht weniger als 1115 neue Burgen erhoben.
Sein Nachfolger K . Heinrich II . zerstörte deren viele und be¬
schränkte die Erlaubniss zum Baue neuer.

AVährend des anderthalbhundertjährigen Zeitraumes nach der
Eroberung , wo es , wie Macaulay sagt , noch- keine englische Ge¬
schichte gab , und die normannischen Eroberer der unterworfenen
einheimischen Bevölkerung gewaffnet gegenüber standen , bildeten
die normannischen Donjons die eigentliche Basis dieser militäri¬
schen Occupation . Die Form der Donjons war dermassen schmieg¬
sam und für die damaligen Verhältnisse geeignet , dass die Nor¬
mannen es vorzogen , sich den Besitz grosser , noch von den
Römern her mit Ringmauern befestigten Städte keineswegs durch
die Wiederherstellung jener Mauern , sondern durch den Bau
mehrerer Donjons , innerhalb derselben , zu wahren . So erbauten
sie , noch während der Eroberung , in London drei Donjons , in
York zwei u . s . w . und zwar in der alten rechteckigten Grund¬
form . Wenn wir in England ausnahmsweise auch kreisrunde
linden , so mögen sie auf sächsischen Fundamenten ruhen , wie viel¬
leicht der runde Donjon von Coningsborough , andere mögen densel¬
ben im Laufe des XII . Jahrhunderts nachgeahmt worden sein . Be¬
trachten wir nunmehr einige Donjons ächt normannischen Gepräges.

Hedingham Castle, Essex , auf dem Vorsprung eines
Höhenzugs , durch einen breiten Graben von demselben isolirt und
von einem zweiten , breiten und tiefen Graben umschlossen ; er¬
baut , wie man vermuthet , von Aubry de Vere , einem der Ge¬
fährten des Eroberers ; von König Stephan zeitweise bewohnt,
dessen Wittwe , die Königin Mathilde, i . J . 1151 hier starb.

1 Hudson Turner : Sorne Account of Domestical Arcliitecture . England.
Oxford . Parker , 1851 . Introduction p . XIX.
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